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Grenzen un Möglıchkeiten weıblichen Handelns
1im Jahrhundert

Die Auseinandersetzung die Nonnenseelsorge der Bettelorden

»S1e Örderte aber eidenschafrtlich und mutig das geNaNNTE Kloster Montargıs], s1e, als
sıch viele Brüder widersetzten, und sı1e VOo Dominikanerorden die Erlaubnis ZUr Kloster-
gründung nıcht erhielt, persönlıch einıge ale Zur päpstlichen Kurıe ging lll'ld höchst
wirkungsvolle Privilegien erhielt, iıhren Wunsch ertüllen«1. Die Frau, die sıch hier
vehement für das Kloster Montargıs einsetzt, War Amıcıe VO  - Jo1gny, Tochter des Graten
Sımon Monttort?. Amıuıcıe WAar begeistert VO:! Domuinikanerorden, dem schon ıhr Vater
nahegestanden hatte, dafß sie ıhren Sohn Gaucher dazu bewegte, in den Orden einzutreten.
ber Amiucıe selbst berichtet die Chronik: » Weil] sıe Ww1e wırd nıcht Mönch werden
konnte, da s1e eın Mann WAarl, gründete Ss1ie das Nonnenkloster Montargıs und gul
auUS, damıit sı1e weniıgstens Nonne würde«?.

Amiıiıcıe gehörte den vielen Frauen, die ın auffällig starker Weıse der relig1ıösen
Armuts- und Laienbewegung teilhatten und Von denen im 13. Jahrhundert viele Anschlufß
die Franziskaner und Dominikaner suchten. Auch die schwierige Aufnahme iın den Domuinıi-
anerorden 1st eın Einzelfall des Klosters Montargıs. Nachdem die Bettelorden zunächst
bereitwillig relıg1öse Frauen gefördert hatten das VO:  - Domiuinikus gegründete Kloster
WAar 206 das Nonnenkloster Prouille wıdersetzten Ss1e sıch seıt den zwanzıger und dreißigerJahren. Dennoch wurden viele Klöster gegründet; 277 gab 58 dominikanische Nonnenklö-
Ster, davon alleın 40 in der deutschen Ordensprovinz, während der Schwerpunkt der
tranzıskaniıschen Nonnen Italien WAarl, 253 68 Klöster gab, ınsgesamt 111 Trotz oder
gerade der Attraktivität, die Bettelorden auf relıg1öse Frauen ausübten, die ersten
fünizig Jahre dieser Beziehung VO  - Konflikten die Nonnenseelsorge gepragt 228 taßten
die Domiuinikaner, Wwıe auch die Zıisterzienser, ınen Beschlufß, der die weıtere Aufnahme VO|  ;
Nonnenklöstern ın den Orden verbot. Ahnliche Beschlüsse der Generalkapıtel folgten, die

Fuıtt Au tantı fervorıs anımı in domus praedictae promotione, quod CUM Fratrıbus multis
opponentibus licentiam construend: !lam habere NOn posset aliqguomodo ab ordine, ın TO| personamultotiens 1r ad UrNam Dapbae, obtinuit lıtteras efficacissimas ad SULIN desiderium consummandum.
Chronicon vulgo Dıctum Humberti magıstrı ordınıs, 1n: Scriptores Ordinis Praedicatorum i Turın
1961, der Ausgabe VO: 1719, 69—70. Soweıt nıcht anders vermerkt, eigene Übersetzung.Sımon Montfort (um 1165—1218), übernahm 1209 die Führung Im Kreuzzug die Albıgenser,
1214 als Graf Toulouse anerkannt. Seine Tochter, die verwıtwete Gräfin Amiucıe v. Jo1gny gründete VOr
1245 das Dominıkanerinnenkloster Montargıs.

[Ipsa QUOGQUE $1Cul dixıt qu14 O0OMO non eral, Nec CSISEC Frater poteralt UL saltem Soror fieret, fecıt domum
Sororum de Monte Argıs ene dotavit. Chronicon (wıe Anm. 1)

Herbert (GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen 1m Mittelalter, Darmstadt 1970, 312313 Lazaro
IRIARTE, Der Franzıskanerorden, Altötting 1984, 319
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jedoch aufgrund des gegenteilıgen Verhaltens VO:  - lokalen Mönchskonventen und Nn
päpstlicher Anweısungen ZU!r Seelsorge keinen Erfolg zeigten. Fın erster Höhepunkt der
Auseinandersetzung WAar 245/46 die päpstliche Inkorporation VON 37 Klöstern in den Predi-
gerorden alleın ın Deutschland und VOonNn Frauenklöstern in den VO  - Franzıskanern betreuten
Damiansorden. Dagegen erreichten die Domuinikaner 252 VO:  — die Entbindung Von der
Seelsorge, nachdem entsprechende Privilegien der früheren Jahrzehnte wirkungslos geblieben

Die NECUEC Sıtuation führte Verhandlungen des Kardinals Hugo VOoO  3 St. Cher>, in
deren Folge der Orden 254 endgültig die Seelsorge übernahm. uch der Franziskanerorden
stellte 261 wıederum die Verpilichtung ZUr Nonnenseelsorge Frage, eın Konfdlikt, der
ebentalls wel Jahre spater in der Weıise gelöst wurde, dafß die Franziskaner tortan den
Klarıssenorden seelsorgerisch betreuten.

Der Kontlikt ist ekannt und bereıts 1935 umfassend VO  —_ Herbhert Grundmann untersucht
worden. Er kam damals dem Ergebnis: »In beiden Bettelorden sınd also 1mM Laufe des
13. Jahrhunderts alle Versuche gescheitert, sıch der Verpflichtung gegenüber den Frauenklö-

entziehen. Dıie relıg1öse Frauenbewegung un ıhr Verlangen nach organısatorischer
Leıtung un Seelsorge durch die Orden hatte sıch als mächtiger erwıesen als die ablehnende
Polıitik der Bettelorden« Beı einer solchen Interpretation drängt siıch die rage auf, weshalb
sıch die Nonnen, ihrer untergeordneten Posıtion als Frauen, langfristig durchsetzen
konnten. Die Darstellung Herbert Grundmanns bleibt jerauf ıne Antwort schuldig. war
zeıgte schon Brigıitte Degler-Spengler, die Bettelorden die Seelsorge nıcht prinzipiell
ablehnten; ledigliıch deren Bedingungen se1l gestritten worden Trotz dieser Erkenntnis
bietet die Auseinandersetzung die Nonnenseelsorge Ansatzpunkte, nach weıiblichen
Handlungsmöglichkeiten und deren renzen fragen. Mıt welchen Mitteln gelang
dominikanıschen un:! franzıskanıschen Nonnen, »ıhr Verlangen nach organısatorischer Le1i-
tung und Seelsorge« durchzusetzen? Auf welche Widerstände un! Eiınengungen ihres Han-
delns stießen s1e und wıe reaglıerten sS1e hierauf?

Diese Fragestellung ermöglıcht CS, Frauen nıcht als Opfter historischer Verhältnisse,
sondern als handelnde Subjekte wahrzunehmen, auch wenn geschichtlich gewachsene Struk-

das Handeln VO  3 Frauen einschränkten. Es kommt daraut an, die dadurch gegebenen
Grenzen auszuloten und ermitteln, w1ıe Frauen diesen Handlungsspielraum Nutfztien und
mitgestalteten. Die frauen- un: geschlechterspezifische Perspektive bijetet die Möglıchkeıt,
NECUEC Antworten einem vieldiskutierten ordens- und kiırchenpolıtischen Thema erhalten.
Unter eiınem uecn Blickwinkel sollen deshalb nochmals die Quellen bearbeitet werden, die
schon Herbert Grundmann für seıne grundlegende Untersuchung heranzog: päpstliche

Hugo St. Cher (1190—1263), trat 1220 in den Dominikanerorden eın, 1230—35 Magıster theol
der Parıser Universıität, 1244 erster dominikanischer Kardıinal, 1251—-53 päpstlicher Legat in Deutschland,
vermuittelte Mendikantenstreıt, ab 1256 Amt des Grofßpönitars. John FISHER, Hugh of St. her and the
Development of Mediaevel Theology, 1ın Speculum 31, 1956, 57-69 Robert LERNER, Poverty,
preaching and eschatology ın the commentarıes of »Hugh of St Cher«, 1N * Katharıne WALSH, The Bible in
the medieval World (Festschrift tür Beryl Smalley), Oxtord 1985, 109—129

GRUNDMANN (wıe Anm. 4) 311 Zur Auseinandersetzung die Nonnenseelsorge der Bettelorden:
(OOtmar DECKER, Dıie Stellung des Predigerordens den Domuinikanerinnen (1207-1267), Vechta 1935
Miıcheline PONTENAY FONTETTE, Les religieuses l’äge classıque du droıit Recherches SUr les
StIructiures Juridiques des ranches f&miniınes des ordres, Parıs 1967. — John FREED, Urban Development
and the »Cura Monialıum« ın the Thırteenth-Century Germany, 1n : Vıator 3, 19/2, 311—327/. Brigitte
DEGLER-SPENGLER, » Zahlreich WwI1ıe dıe Sterne Hiımmel«. Zısterzienser, Domuinikaner und Franzıska-
ner VOT dem roblem der Inkorporation VON Frauenklöstern, 1Nn: RIKG 47 1985, 3750 sabell GRÜBEL,
Bettelorden und Frauenfrömmigkeit 1mM 3. Jahrhundert. Das Verhältnis der Mendıikanten Nonnenklö-

und Beginen Beispiel Straßburg und Basel, München 1987.
DEGLER-SPENGLER (wıe Anm 4/—-48
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Urkunden für beide Orden, Ordensregeln und -beschlüsse, Briete der Ordensgeneräle, die
Vıten Klaras und Franziskus’ und Ühnliches. Im folgenden werden zunächst das Handeln der
Nonnenklöster und die Ziele, die s1ie verfolgten, untersucht. In eiınem zweıten Schritt stehen
die Bettelorden und ihr Einwirken auf den Konflikt 1mM Vordergrund.

Nur weniıge Quellen belegen explizit die Ziele der N1ecnN. Im Zusammenhang mıiıt der
Unterstellung des Osters St gnes ın Bologna 226 die Seelsorge des Domuinikaneror-
dens zıtlert deren zweıter Ordensgeneral Jordan VO  - Sachsen® 4UuS einem Brief der Kloster-
gründerın Dıana Von Andalo?, miıt der iın Briefwechsel stand. Dıana habe nıcht
sterben wollen, quod domus Sanctiae Agnetıs NON fuit sub ordıne stabılıta et confirmata‘®, Im
Vordergrund stand tfür Dıana die institutionelle Absıcherung des Klosters. Klara benannte in
iıhrem Testament als Ziele tür das Damianskloster in Assısı die Durchsetzung des franzıskanı-
schen Armutsideals und die Betreuung der Nonnen durch den Franziskanerorden!!. Außer
diesen beiden Quellen sınd die Ziele der Nonnen 1Ur indirekt 4US den Inkorporationsurkun-
den ermitteln. Dabeı1 1st bedenken, da{fß in diese Urkunden Vorstellungen einflossen, die
die Kurıe In ezug auf die Nonnenseelsorge verfolgte !“ Es 1st ennoch erkennbar, da{fß die in
den Urkunden angesprochenen Nonnen durchgängıg nach seelsorgerischer Betreuung durch
Bettelmönche estrebten. Dıie spezielle Ausrichtung auf die Bettelorden wird ersichtlich be] den
Madrider Nonnen, die 236 1im Konflikt mıt den Dominikanern Weltgeistliche für die Messe
riefen, sıch jedoch weıgerten, VO  - diesen Sakramente und geistliche Leiıtung empfangen '*
Der Wunsch nach seelsorgerischer Betreuung durch die Bettelorden steht 1im Zusammenhang
miıt deren allgemeıinen Attraktıivıtät, die sıch anderem A4UusSs der desolaten Seelsorgesitua-
tıon in den Städten des trühen 13. Jahrhunderts ergab. Dıie siıcherste Lösung tür die seelsorger1-
sche Betreuung WAar die Inkorporation in den Orden, allerdings gab auch die Möglichkeit,
dafß den Bettelorden die Seelsorge lediglich (commattere) war !*. Als weıtere Ziele
finden sıch vereinzelt die weltliche Verwaltung der Nonnenklöster durch Bettelmönche und
der Genuß der Ordensprivilegien *. Eın Blick auf die Inkorporationsprivilegien macht
deutlıch, welche seelsorgerischen Leistungen die UTd monıialıum beinhaltete: Zentral
Visıtation, Beichtamt und Sakramentenverwaltung, beı den Franzıskanern kamen Predigt un!
kultische Aufgaben hınzu. Streitpunkt der Auseinandersetzung WAar die Gewährleistung dieser
seelsorgerischen Leistungen durch die Bettelorden.

Mıt Hıiılfe der Betreuung durch Bettelmönche wollten die Nonnen eın relıg1öses Leben

Jordan Sachsen (Ende des 12. Jahrhunderts—-1237), Lrat 1220 als Theologiestudent iın den
Dominikanerorden eın, 1221 Provinzı: der Lombardei, 1222 Ordensgeneral, Autor VON Brieten, Predig-
ten und dem »Libellus de INıtNLS Ordinis Praedicatorum«.

Dıana Andalo (gestorben > Gründerın des Domuinikanerinnenklosters St. Agnes/Bologna
(1223)

Berthold ÄLTANER, Die Briete ordans Sachsen, des 7zweıten Dominikanergenerals In  »
Leipz1ig 1920,
11 Leben und Schritten der heiligen Klara Einführung, Anmerkungen, Übersetzung VO  — Engelberg
GRAU, Wer/| 1960°, 109—115
12 Bullarıum Ordinis fratrum Praedicatorum ed Thomas RIPOLL, Bd. 1, Rom 1729 148
Bullarıum Francıscanum S1Vve OmManorum Pontiticum Constitutiones, Epistolae, Dıplomata trıbus Ordıi-
nıbus Mınorum, Clarıssarum, Poenitentium ed Joa. Hyac. SBARALEA, Bd L, Rom 1759 413
13 Dıie Nonnen 9PTO custodia ad DOCaAaTE sacerdotes seculares, quibus ets1 CM

devotione Dıvına audıant 1C14,; YENUUNLT ACcramenli directionem spiritualem SUATUNML anı-
suscıpere. BOP L

14 uch beı den Zisterzienserinnenklöstern efolgten viele die Ordensregeln, hne ZU)| Zısterzienseror-
den gehören: Frederick STEIN, The Relıgi0us Women otf Cologne 0-1 Dıiıss Yale University
1977, 130, 136—137/.
15 BOP 1 148 I, 226
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verwirklichen. Im Gegensatz ZU Früh- und Hochmiuttelalter standen Frauen Begınn des
13. Jahrhunderts mehr relig1öse Rollen ZUur Verfügung. Neben dem Klosterleben ın verschiede-
nen Orden WAar eın Leben als Begıne, als Rekluse oder als Tertiarerin SOWIe der Anschluß
Gruppen, die VO:  5 der Kıiırche der Häresıe beschuldigt wurden, möglıch!®, Diese Rollen
standen jedoch Frauen 4Uus dem Hochadel, dem Patrızıat oder Handwerkerfamilien nıcht
gleichermaßen offen; Je tieter die Frauen auf der sozıalen Leıter standen, desto geringerıhre Wahlmöglichkeiten. och zeıgt Frederick Stein die ältere Forschung BeıispielKöln, dafß Beginengemeinschaften nıcht deshalb entstanden, weıl Frauen aus unteren Schich-
ten der Zugang Östern verschlossen WAar. Vielmehr stellte das Beginenleben eiıne
Alternative konventionellen Formen relıgıösen Lebens gerade für Frauen aus dem Patrızıat
un: dem nıederen Adel dar !7 Beıi aller Einschränkung durch Stand und ökonomische
Ressourcen kann deshalb VO:  - Wahlmöglichkeiten gesprochen werden, die Frauen 1mM 13. Jahr-hundert bei der Verwirklichung eınes relıg1ösen Lebens hatten.

Dıie Wahl einer bestimmten relig1ösen Lebenstorm implizierte die Anerkennung nter-
schiedlicher kirchenrechtlicher Normen. Alle relıg1ösen Frauen, die als Nonne oder Begıne 1mM
orthodoxen Rahmen lieben, erkannten das männlıche Monopol der kiırchlichen Sakramen-
tenverwaltung und den Ausschlufß der Frauen VOoO  3 Weıihen, Predigt und Beichtamt
Weıter akzeptierten die franziskanischen un! dominikanischen Nonnen den Anschluß
männlıche Orden Dies entsprach dem päpstlichen Bestreben, die relıg1ösen Frauengemeın-schaften durch die Eingliederung 1ın Orden auch in die Gesamtkirche einzubinden, WwIıe
vierten Laterankonzil Zu Ausdruck kommt!?. Dennoch gab 1Im 13. Jahrhundert auch
außerhalb der Orden die Möglıchkeıit, eın relig1öses Leben führen, ohne das
Kırchenrecht verstoßen. Beginengemeinschaften lebten vielfach der geistigen Leiıtungund iın räumlicher Nähe der Bettelorden: S1e nıcht ınem Orden angeschlossen und
damıt otftener in ihrer Lebensgestaltung, iınsbesondere ın ezug auf die Klausur und das
Gelübde. egen ihrer Stellung zwıischen Kloster- un! weltlichem Leben standen Beginen aber

der Gefahr des Häresieverdachts. Weıter gab es prämonstratensische und zısterzl1ens1-
sche Nonnenklöster, die ‚WAar VO:  —; Mönchen der Orden seelsorgerisch betreut wurden, jedochnıcht nach Eingliederung in eınen Orden strebten. Stein erwähnt vier Klöster ın Köln, die erst
30 bis 40 Jahre nach ıhrer Gründung den Zısterzienserorden inkorporiert wurden bezie-
hungsweise die spirıtueller Führung durch Prämonstratenser die Kontrolle über die
weltliche Verwaltung behielten ?°. Diese Beıispiele zeıgen, da{fß innerhalb der kirchlichen und
monastıischen Rechtsordnung möglıch WAarl, vorgegebene Normen in höchst unterschiedlicher
Weıse auszugestalten. Dıie ftranziskanischen und dominikanischen Nonnen akzeptierten die
seelsorgerische Betreuung durch männliche Kleriker un! Anbindung eınen Orden ber
auch innerhalb dieser renzen gab CS eıgene Gestaltungsmöglichkeiten, die den
Nonnen in der Auseinandersetzung über die Nonnenseelsorge gıng.Wıe haben aber Nonnen den Bedingungen der gesetzten kırchenrechtlichen Normen
iıhre Ziele durchgesetzt? ıne Untersuchung, die das Handeln VO Frauen 1Ns Zentrum
stellt, stößt dabei auf Quellen, die eher Männer als Frauen in den Vordergrund rücken 21 oder
16 Caroline BYNUM, Religi0us Women in the Later Middle Ages, 1ın Christian Spirituality, London
1987, 122126

STEIN (wıe Anm. 14) 240
18 Rene METZ, Le de la ftemme droit CanonNıque medieval, 1n : La Femme. Recueiıils de Ia Socıiete
Jean Bodin 12,; Bruxelles 1962,

DEGLER-SPENGLER (wıe Anm
STEIN (wıe Anm. 14) 139—-147.

21 Dıie Chronistin des Domuinikanerinnenklosters St. Agnes ın Bologna beschreibt kaum weıbliche
Akteure, obwohl Frauen eine wichtige Rolle bei der Verbreitung dominikanischer Ideale ın Bologna
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abschliefßende Entscheidungen, nıcht aber den Entscheidungsprozefß dokumentieren. So
werden päpstliche Beschlüsse oft mMiıt Formulierungen WwWI1e vestrıs 1ust1s postulationıbus clemen-
Ler ANNULMUS oder Nos precibus inclinatı?? eingeleitet, ohne ersichtliıch ist, auf
welchem Wege diese Forderungen die Kurıe gelangten. Um dem Quellenproblem
Rechnung tragen, frage ich nıcht nach individuellem Handeln, sondern nach allgemeineren
Handlungsmustern. Es geht die Rekonstruktion regelmäßig wiederkehrender Handlun-
SCH, die sıch AaUu>$s der Verbindung VO|  —; einzelnen Quellenbelegen un! verschiedenen Quellenar-
ten päpstlichen Urkunden und erzählenden Quellen herausschälen lassen. Der BegriffHandlungsmuster meınt Regelmäßigkeit, ohne den Nonnen bewußtes, planvolles oder Sartaktiısches Handeln unterstellen wollen

Innozenz (  35 fertigte 245/46 einer Vielzahl VO  ; franziskanischen un! domuini-
kanıschen Klöstern Inkorporationsurkunden AUS, die alle formelhaft die Intervention der
Nonnen bei der Kurıe erwähnen. Das Kloster Montargıs inkorporierte der apst 8. Aprıl
1245 mıiıt den Worten »Nos OTprecibus ınclinati«. Schon bei Spannungen die Seelsorgeder dominikanischen Klöster Prouille und Madrid 1236 zıtlert die Urkunde für Prouille eın
Gesuch der Nonnen: »Sane lecta Nobıs aTU petitio continebat«. Ebenso tinden sıch
solche Formulierungen bei den Urkunden Zugunsten der franzıskanischen Nonnen . In der
Urkunde für Montargıs, dessen Inkorpation die Welle 245/46 auslöste, wırd die Interven-
t10n bei der Kuriıe gCNaAUCT taßbar. Dort heißt CS, da{fß die Inkorporation auf Bıtten VO  3
Amiıucıe Von Joigny un! ıhrem Sohn Gaucher geschah“*, ıne Ordenschronik führt gCNAUCT
AUS, dafß die Adelıge Amiıuıcıe VO  - Jo1gny, Gründerın des Klosters Montargıs, sıch mehrmals
persönlıch beim apst für ıhr Kloster einsetzte ®> Ihr Vater, der raf Sımon VO:|  — Montfort,
hatte 1209 bıs 2418 den Krıeg die Albigenser geführt und dieser eıt die ersten
Schritte von Domiuinikus 1m Languedoc durch Schenkungen gefördert. egen dieser Bındunghatte ;ohl auch Amiıucıe Möglıchkeıiten, auf den Dominikanerorden ınzuwirken. Außer für
Montargıs intervenılerte S1e des Klosters St. Agnes/Strafßburg, während ıhr Sohn
Gaucher die Eingliederung der Klöster Offenburg un: Husern bei Basel bewirkte, und ıhr
Vetter Johann VO  3 Monttort sıch tür die Klöster St. Markus/Straßburg, St. Margarethe/Eckbolsheim und eın weıteres Kloster einsetzte %e

Generell erwIıes sıch die Einschaltung VO  - Adelıgen oder eintlußreichen Verwandten als
erfolgversprechend. ach eıner elsässischen Chronik rieten die Straßburger Domiuinikaner den
Von ihnen betreuten Nonnen, »daß sıe möglıchst schnell mıiıt Brieten iıhrer Verwandten ZU

apst eılen mOgen«, die Anglıederung den Orden erreichen ?’. Ebenso W ar gemäßeiınem Brief ugos VO  ; Cher VO 23 März 1254 der Einfluß VO:  - Verwandten sowohl bei der
Inkorporationswelle 1245 bıs 250 als auch nach der Entbindung der Domuinikaner VO'  5 der
Seelsorge 2572 entscheidungsrelevant. ber die Ereignisse nach 1252 schreibt Hugo, die
adelıgen Verwandten der Nonnen Anstoß der für diese nerwartietie Veränderung, der

spielten, sondern stellt das Handeln der Domuinikaner und Vor allem Domuinikus selbst als entscheidend
für die Etablierung des Nonnenklosters dar. Dahıinter aßt sıch die Intention erkennen, die Zugehörigkeıitdes Klosters ZU) Orden beweisen. Dıie Chronik Ist ediert 1n ; Analecta Sanctı Ordinis Fratrum
Praedicatorum L, 1893, 181-184 DECKER (wıe Anm. 5253
27 L, 386 BOP IY 148
23 BOP L, 148 BOP I) L 388, 413
24 »ad supplicationem dilecte ın Christo fılıe nobiliıs mulierıs Amaıcıe, Domuine de Jovıgnaco, Galchetz
natı eJuS«. BOP 1, 148
25 Chronicon (wıe Anm
26 BOP L, 178 GRUNDMANN (wıe Anm. 4) 248—)49

» 4E ad CKM tterıs cognatarum SUMATUM GUM CLELUS festinarent«. De rebus alsatıcıs ineuntiıs
SaCC. A, ın MGH (55) XVIIL,; 235
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Beendigung der Seelsorge, INun! dem apst eshalb einftlußreiche Gesuche VOTSC-
bracht hätten *® Der elsässısche Chronist berichtet zudem über ıne ungewöhnliche nterven-
t1on der Straßburger Nonnen. Sıe O:  n persönlıch ZuUur Kurıe, die 1245 in Lyon weiılte: »de
quolibet pene claustro due ad eundem perrexemnt«. Bereıts 239 wWwel Schwestern des
Klosters Ötenbach miıt einem Leutpriester nach Rom SCZOSCH, sı1e allerdings 11UT eın
Schutzprivileg erhalten hatten*?. Dıiese persönliche Intervention WAar ohl selten, da sS1e nıcht
1im Einklang mıiıt der Klausur stand; der elsässısche Chronist billigt s1e aber. Insgesamt aßt sıch
als Handlungsmuster der Nonnen die Intervention be] der Kurıe, VOTr allem über adelıge und
eintlußreiche Verwandte, herausschälen.

Es tällt auf, da{ß sich die Nonnen kaum die Leiıtungsgremien der jeweıligen Orden
wandten. Lediglich 1228, einer frühen Phase der Auseinandersetzung, bat Dıana VO  -
Andalo den Domuinikanergeneral Jordan VO  5 Sachsen Hılfe, weıl s1e befürchtete, der
Generalkapıitelsbeschlufß desselben ahres, der die Aufnahme weıterer Nonnenklöster verbot,
könne auf das Kloster St Agnes/Bologna angewandt werden S} Dıana stand jedoch schon seıt
1227 in Kontakt mıt Jordan, da{fß ıhr Appell nıcht den Ordensgeneral, sondern eher
den Seelsorger Jordan VO  3 Sachsen gerichtet WATr. In der Anfangszeit des Klosters WAar der
Ansprechpartner der Bologneser Nonnen, der tür S1e Auseinandersetzung un: Ausgestaltung
der Seelsorge regelte. ach 1227 trat Dıana allerdings auch die Kurıe heran?). Die
Hınwendung die Ordensleitung blieb spatestens selit 2728 versperrt, da die Generalkapıtel
beider Orden ebenso w1e das Generalkapitel der Zısterzienser wiederholt Beschlüsse
die Nonnenseelsorge taßten. Der Weg über die Kurıe eröffnete dagegen die Möglichkeıt, diese
Beschlüsse unterlauten und außer Kraft seizen.

In diesen Vorgehensweisen deuten sıch unterschiedliche Handlungsmöglichkeiten der
Nonnenklöster auf der einen und der Bettelorden auf der anderen Seıte All. Während die
Nonnen fast 1Ur die Möglichkeıit hatten, sıch die Kurıe wenden, die Handlungs-
mMuster der Bettelorden vielfältiger. uch s1ie erwirkten päpstliche Privilegien, die jeweıls den

Orden VO  - seelsorgerischen Aufgaben befreiten *?. Darüberhinaus verfügten die
Mönchsorden über eıgene Instanzen, die Beschlüsse fassen und austühren konnten. Dıie
Orden esaßen ın dem Generalkapiıtel eın Instrument, das das Handeln der Mönche reglemen-
tıeren, konkret einzelnen Mönchen die Förderung der Seelsorge verbieten konnte. Schließlich

einzelne Mönche und Konvente Vor Ort in der Seelsorge tätıg un konnten diese
gewähren oder verweıgern. Ihre Weigerung beruhte einıgen Fällen auf Ordensbeschlüssen,
die 1236 die dominikanischen Mönche Prouille ZUuUr Legıitimation iıhres Handelns heranzogen.
Gleiches gilt für die Franzıskaner, die nach dem Tod des Papstes Alexander (1254—61),
Protektor des Franziskaner- und Damiansordens ZUSaMMMCN, die Beziehungen den Nonnen-
klöstern beendeten . Es kam jedoch auch VOT, dafß Mönche den Ordensbeschlüssen zuwiıder-
handelten. Jordan erläuterte in Brieten Dıana VO  — Andalo und den Provinzıalprior der
Lombardei, dafß das Verbot VO:  5 1228, weıtere Nonnenklöster aufzunehmen, Vor allem
Mönche in den deutschen Provınzen gerichtet sel. Dıiese würden Frauen leicht den
Orden autnehmen *. Weıter belegt auch die Chronik »De yebus alsatıcıs«, daß insbesondere

28 »ad Instantıam 'amen MAQNAM, urgentem earundem Sororum DA nobiılium,
plurımorum, quı D hujusmodi mutatiıone ınsperata, iıncredıbil: vehementer offenst, Domuino Nostro

Pontificı S$UA$ reces UD affectuosas, valıdas Dorrexerunt«., BOP VIIL,
De rebus alsatıcıs (wıe Anm 27) 235 GRUNDMANN (wıe Anm. 244-245, Anmerkung 106
LTANER (wıe Anm 10) 48

31 Chronik Von St Agnes (wıe Anm.21) 183
37 BOP : 161, 217. BOP VIIL; 1, 619 IL, 6/7.
33 BOP L L1, 5/4

ÄLTANER (wıe Anm 10) 48—49
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deutsche Domuinikaner In den zwanzıger und dreißiger Jahren Nonnen und relıg1öse Frauen
förderten . Schließlich oriff der Dominikaner Humbert VO  — Romans*® 1253 in die Verwal-
tung des Klosters Montargıs eın, obwohl Innozenz eın Jahr UVOo die Inkorporationen der
vierziger Jahre rückgängıg gemacht und den Dominikanerorden VO  3 der Seelsorge entbunden
hatte5

Dıie unterschiedlichen Handlungsmöglichkeiten erklären siıch A4aUusSs der Organısatıions-
struktur, die die Mönchs- beziehungsweıise Nonnenklöster eingebunden i @ Gerade
die Domuinikaner und Franziskaner hatten ın Gestalt VO:  3 Provinzıial- un! Generalkapitel
Entscheidungs- und Vollzugsinstanzen für den Gesamtorden aufgebaut. Der Zusammenhalt
der franziskanischen und dominikanischen Nonnenklöster eruhte hingegen nıcht auf zentra-
len Leitungsgremien, sondern auf dem Bekenntnis einer gemeınsamen Regel. Der Unter-
schied wird 1ImM Vergleich der Konstitutionen sichtbar. Die Konstitutionen der Dominıkane-
rınnen übertrugen die aktuelle dominikanische Gesetzgebung auf Nonnenklöster. Dıiese
übernahmen miıt der dıstinctio T die Kapiıtel der Regel, die die innerklösterliche Lebensweise
und die Straten etraten. Dagegen tehlen die meısten Kapıtel der dıstinctioI die Zusammen-
SEIZUNG und Ablauf der Provinzıal- und Generalkapıtel, Wahl und Aufgabe der Provinziale
und des Ordensgenerals und weıtere Ordensfunktionen regelten. Ebenso WwWI1e die Regeln der
franzıskanıschen Nonnen enthielten die Konstitutionen der Dominikanerinnen UTr klosterin-

Instanzen: ahl und Aufgaben der Priorin, Amter WI1e Pförtnerin oder Subpriorin un!
Ühnliches®?. Den Nonnenklöstern ehlten tormalisıerte Entscheidungs- und Kommunika-
tionsstrukturen, die eın Handeln als Gesamtheıt als Organısatıon möglıch gemacht hätten.
Nachweisen lassen sıch jedoch iıntormelle Beziehungen zwıschen den einzelnen Klöstern.
Erwähnt sel 1er DUr die Entsendung VO:  - Nonnen ıIn neugegründete Klöster oder der
Brietkontakt Klaras mMiıt gnes VO  5 Prag, der Nonne Ermentrudıiıs VO  - Brügge un iıhrer
Schwester Agnes”, Auf der ftormalen Ebene jedoch konnten die Bettelorden mıt ıhren
zentralen Leitungsorganen Einflufß auf das Leben der Nonnen nehmen, während die Nonnen-
klöster dem nıchts Vergleichbares entgegensetzen konnten. DDa die päpstliche Autorität den
Orden übergeordnet WAarl, stellt die Hinwendung ZU!T Kurıe eın Handlungsmuster der Nonnen
dar, das den Mangel eıgenen Handlungsmöglichkeiten ausglıch.

Gemeinhin wandten sıch beide Konflıktparteien also die Kurıie als Vermuittlerıin
© L, die aber auch eıgene Vorstellungen ZUr Nonnenseelsorge

verfolgte. Ihr Jag VOT allem daran, die relıg1öse Frauenbewegung ın kirchliche Bahnen
lenken Dıie Kurıe reaglerte auf die Anforderungen, ındem s1e einerseıts die Orden grundsätz-
ıch VO: der Nonnenseelsorge entband. Andererseıits unterstellte s1e ımmer wıeder quası als
Ausnahme VO der generellen Freistellung einzelne Nonnenklöster der Seelsorge der Orden
Dieses Lavıeren zwıschen beiden Parteıen kommt besonders 252 gegenüber dem Domuiniıika-
nerorden ZU Ausdruck. ach der Entbindung des Ordens VO  - der Nonnenseelsorge se1l
35 De rebus alsatıcıs (wıe Anm. 27) 234
36 Humbert Romans (1200—-1277), Lrat 12724 dem Dominikanerorden bei, 1240—44 Provinzıal der
römischen, 1244—54 der französischen Ordensprovinz, 1254—63 Ordensgeneral. . BRETT, Humbert of
Romanss, Toronto 1984
37 CREYTENS, Les constitutiones primıtives des dominiıcaınes de Montargıs 1250), 1n : AFP U
194/, 8384
38 THOMAS, De oudste constituties Van de domincanen, Leuven 1965, 340—359 Institutiones
SOTOTUIN sanctı Öixt1 de rbe (Instiıtutiones), 1in Andre SIMON, L’ordre des Peniıitentes de S. Marıe
Magdaleıne Allemagne 111 sıecle, Fribourg 1918, 153 Constitutiones ordınıs fratrum Praedica-
COrum, 1in Analecta Sanctı Ordinis Fratrum Praedicatorum 1L, 1897/, Constitutiones SOTOTUM
ordinıs fratrum Praedicatorum, 1n : Analecta Sanctı Ordinis Fratrum Praedicatorum ILL, 189/, 346, 348
39 I) 264 Chronik VO: St. Agnes (wıe Anm 21) 182 Leben und Schriften (wıe Anm 11) 116—128,
147-148
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Innozenz IV schreıibt Hugo VO  ; Cher, durch Bıtten beider Seıten bedrängt worden, »dafß
nıcht das, W as auf Bıtten der Brüder zugestanden hatte, sofort wıderrufen wollte Er

wollte aber auch und vielen Bıtten un! Flehen seine Zustimmung nıcht verwehren. Es
schıen nämlıch nach längerer Beratung, dafß nıcht NUr den Schwestern, sondern
auch den Brüdern und dem Orden nıcht wen1g Schaden entstehe« 4! Dıiese Haltung deutet
ZU eınen auf Gruppen- und Fraktionsbildung ınnerhalb der Kurie hın, läfßt siıch ZU anderen
dahingehend verstehen, dafß dıe Kurıe sıtuationsbedingt und VO  - Fall Fall entschied.

Während die Kurie in den vierziger Jahren des 13. Jahrhunderts MASSIV ın die Auseinander-
SETZUNG eingriff, dabe!i aber widersprüchliche Entscheidungen traf, halt s1e siıch bei der
endgültigen e 5 den tünfziger und sechziger Jahren auffällig
zurück. In der rage der dominikanischen Nonnenklöster tführte Kardinal Hugo VO  - Cher,
der selbst dem Dominikanerorden ENTISTAMMTE, nach 253 Verhandlungen mıt der Ordenslei-
tung und erreichte, da{fß das Generalkapitel mıt ordensinternen Entscheidungen das Problem
löste. Die Generalkapitelbeschlüsse der Jahre 1254 bis 257 legten fest, der Orden die
Seelsorge für die ıhm unterstellten Nonnenklöster übernahm, 1mM Gegenzug ıne Strenge
Klausur, eine einheitliche Regel un! die Festlegung der Zahl der Nonnen Pro Kloster
durchsetzte SOWIEe die Entscheidungsgewalt über die Autftnahme Klöster dem Generalka-
pıtel übertrug“!. Eın Ühnlicher Kompromiß wurde in den sechziger Jahren für den Franzıska-
nerorden gefunden. Zudem ließen sıch die Franziskaner VO  - den Nonnenklöstern Erklärun-
gCn geben, nach denen aus den Seelsorgeleistungen, die die Franziskaner »de facto sCH
liberalitate SMa mel MEeTrd gratia exhibebunt«, keine Rechtsansprüche Z.U Vorteil der Nonnen
erwachsen können ??2. Gegenüber den päpstlichen Eingriffen der vierziger Jahre WAar die
Beendigung des Kontftlikts in Form Von Ordensbeschlüssen konsens- un! damıt durchset-
zungsfähiger iınnerhalb der Bettelorden. Zugleich betonte diese Lösung die Ordensautonomie
un! bewirkte eiınen Zentralisierungs- und Vereinheitlichungsschub. Dıie betroffenen Nonnen
nahmen jedoch 4l den Verhandlungen und der Schlichtung nıcht teıl. Da diesem Zeitpunkt
keine Inkorporationen stattfanden, die Einwirkungsmöglichkeiten der Nonnen
gekappt. Indem die tranzıskanıschen Nonnen überdies erklären mußten, keine Schritte
unternehmen, die Seelsorge als Rechtsanspruch durchzusetzen, s1ie sıch zukünt-
tiger Handlungsmöglichkeiten. Paradoxerweise bewirkte die Rücknahme eıgenen Handelns
seıtens der Nonnenklöster, ıne dauerhafte Lösung der Nonnenseelsorge gefunden
wurde.

Dıie Handlungsmöglichkeiten der dominikanischen un tranziskanıschen Nonnen
auf der tormellen Ebene eingeschränkt. Untersucht werden sollen eshalb 1U  — andlungs
muster, die außerhalb institutionalisierter Formen lıegen. Zunächst lassen sıch
dem schon mehrfach erwähnten Beispiel der Madrider Nonnen 1m Jahr 1236 Handlungsbefug-
NISSE erkennen, die sıch 4Uus Kompetenzen 1mM Kloster un:! aus der rechtlichen Stellung der
Abtissın ergaben. Die Nonnen stellten auf eıgene Verantwortung Weltgeistliche eın; zugleich
verweigerten sıe jedoch die seelsorgerische Betreuung durch diese Kleriker®. Daneben
wandten sS1e sıch die Kurıe und erwirkten eın päpstliches Privileg, das den Dominikaneror-

»nolens, quod ad petiıtıonem Fratrum C  ‘9 tam subiıto reLracCLare, necC valens ONO modo LOTL,
tantorum petitionibus, obsecratinıbus NON prebere CONSENSUM, DOst diutinam deliberationem, qu14 NON
solum sepedictis Sororibus, sed 1DS1S Fratribus, Ordin: detrimentum NON modicum generarı videba-
UT .« BOP VIIL;
41 GRUNDMANN (wıe Anm. 4) 289—303 DEGLER-SPENGLER (wıe Anm. 6) 46—4/. Heinric FINKE,
Ungedruckte Domuinikanerbriete des 13. Jahrhunderts, Paderborn 1891, 5354

Zepyrinus LAZZARI, Documenta controversiam inter ratres ınores et clarıssas spectantes
(1262-1297), 1n : AFH 3 1910, 6/8-67/9
43 BOP L,
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den anwıes, die Seelsorge gewähren. Das Handlungsmuster, angebotene Leistungen
verweıgern, kann Beispiel VO:  - Klara VON Assısı weıterverfolgt werden. Im Kloster
St. Damıan kam ZU Konflıkt, als Gregor (  74 in der Bulle »Qu0 elongati« VO
28 September 1230 den Zutritt von Franziskanern in Nonnenklöstern VO  —- der apostolischen
Zustimmung abhängig machte. Klara schickte darauthin die tranzıskanischen Almosensamm-
ler, die die ın Klausur lebenden Nonnen versorgten, tort. hre Handlungsweise begründete
s1e* »Er soll uns übrigens alle Brüder d.h auch die tranziskanischen Almosensammler]
wegnehmen, nachdem uns die Spender des Lebensbrotes (d.h die seelsorgerische Betreu-
ung] WeCSSCNOMMEN hat«4 Klara setzte die Verweigerung der Nahrung als Druckmiuttel eın
In ihrer Untersuchung über das Fasten VO  - relig1ösen Frauen stellt Caroline ynum dar,

der Zusammenhang bei der Fastenpraxıs, der Verteilung VO  -} Essen und der Eucharistie-
verehrung von Frauen 1m gemeinsamen ezug auf Nahrung liegt Gerade in vormodernen
Gesellschaften WAar Nahrung CN miıt der rage ach Leben und Tod verbunden und hatte als
Tıisch- oder Abendmahlgemeinschaft ıne sozıale Funktion. Caroline . Bynum zeıigt, »that
tood 15 particularly woman-controlled SOUTCC« 4: In Form VO  - Fasten oder Verteilung VO:  —3
Essen SCWANNCNH Frauen Kontrolle über hre sozıale un! relıg1öse Umwelt Fasten konnte die
Verweigerung der tamılıären Tischgemeinschaft, also eiıne Zurückweisung der Famlıilıie, bedeu-
ten und mıiıt der Verteilung VO  } Essen, erinnert se1l Elisabeth VO  5 Thüringen, wurden Frauen
als Almosengeberin aktıy 46 uch 1mM Leben Klaras spielt Fasten als relig1öse Askese ıne
wichtige Rolle Im Konflikt die seelsorgerische Betreuung Nutzte sı1e Nahrungsverweige-
[UNS jedoch nıcht, Un vorrangıg individuelle relıg1öse Ziele verfolgen. Klara setizte die
Weıigerung der Nahrungsaufnahme vielmehr als Miıttel eın, ıne andere Person eıner
Verhaltensänderung bewegen: Sı1e trıtt quası ın den »Hungerstreik«. Während ıhr der
Zugang tormalisierten Machtmiutteln tehlte, eröffnete ıhr der ezug auf die Ressource
Nahrung Handlungsmöglichkeiten auf eiıner anderen Ebene

Im Streit das Armutsideal 1e siıch Klara eın zweıtes auf eınen Konflikt mıiıt der
Kurıe ein. Gregor versuchte Klara ZUuUr Annahme VO:  3 Besitztümern bewegen, ındem
ihr anbot: » Wenn du n des Gelübdes fürchtest, entbinden WIr dich davon«. Klara
wandte dagegen eIn: »Heıliger Vater, auf Sar keine Weıse 1l iıch= ın Ewigkeıt VO  - der
Nachfolge Christı efreıt werden«4 Gregor setizte auf seıne Amtsgewalt, während Klara miıt
ihrer persönlıchen, relig1ös motivierten Entscheidung, in Unmiuttelbarkeit Gott, argumcen-
tierte. Klara und Gregor ftühren hıer ıne Auseinandersetzung über theologische Posıtionen.
Mıt Max Weber aßt sıch aber auch N, dafß sıch das Amtscharısma eiınes Papstes und das
persönlıche Charisma einer relig1ösen Frau gegenüberstehen *® Der ezug auf Weber xibt
eiınen Anhaltspunkt, weshalb Klara mMiıt ıhrem Handeln erfolgreich WAr. Amtscharısma 1st eıne
Form der Veralltäglichung und Versachlichung des Charısmas, die Weber iınsbesondere
Beispiel der mıittelalterlichen Kıirche aufzeigt. Davon ausgehend 1st anzunehmen, dafß der
44 »Omnes nobıs auferat de Caetero Fratres, vitalıs nutrımentı nobıs abstulit praebitores«.Thomas Celano, Vıtae S. Clarae, 1n : AASS, Aug IL, 762 Übersetzung: Leben und Schriften (wıe
Anm 11)
45 Caroline BYNnNUM, Holy Feast and Holy Fast, Berkeley 1987, 189
46 BYNUM, Holy Feast (wıe Anm. 45) 220244

»Ad au aM respondente Ponticıfice. \} formidas, NOS Le OLO absolvimus: Sancte palter, alıt,
nNEGQNAGQUAM Chraistı sequela ın absolv: desidero«, Thomas v. Celano, Vıtae S. Clarae (wıe
Anm 44) 758 Übersetzung: Leben und Schritten (wıe Anm. 11 48
48 Max WEBER, Wırtschaft und Gesellschaft, Tübingen 6/4—-675, 692—-693 Zur Anwendung der
weberschen Terminologie auf mıttelalterliche Frauenfrömmigkeit: Caroline YNUM, Mystik und
Askese im Leben mittelalterlicher Frauen. Eınige Bemerkungen den Typologien von Max Weber und
Frnst Troeltsch, 1n : Wolfgang SCHLUCHTER (Hg.), Max Webers Sıcht des okzıdentalen Christentums,
Frankturt/M. 1988, 355—3872
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ezug auf persönliches Charısma der mıttelalterlichen Kırche inhärent WAar un! in bestimmten
Fällen ıne höhere Legitimationskraft für sıch in Anspruch nehmen konnte als die Amtsgnade
und Amtsbheılıgkeit des Papstes Klara berief sıch 1n ıhrem Handeln auf Werte, die 1mM Rahmen
der Kirche nıcht 1Ur akzeptiert, sondern letztlich höherwertig1, auch wenn sS1e VO  —; den
Amtsträgern aktuell nıcht verwirklicht wurden.

Dıie Nutzung nebeneinander bestehender und tendenziell widersprüchlicher Wertesysteme
scheint ebentfalls bei tamılıiren Konflikten auf, die ın Heiligenviten erzählt werden. Mıt
einer Analyse dieser Konflikte lassen sıch die bisherigen Ergebnisse vertieten. Die Hagıogra-
phen benutzten den Wıderstand der Eltern als Topos, die Heılıgkeit der Frauen
beweisen *. Dennoch kann der Kontlikt zwischen relıg1öser Berufung der Frauen und
weltlichen Zielen der Eltern als real existierend gesehen werden. Die dramatischen Ereignisse
beim Klostereintritt Klaras und iıhrer Schwester gnes sollen hier nıcht VO  3 ausgebrei-
tet werdena uch Dıana VO  3 Andalo, die schon mehrmals erwähnte Gründerin des Domuini-
kanerinnenklosters ın Bologna, mußte den Wıderstand ıhrer FEltern kämpfen. Zunächst
bewegte sS1e ıhren Vater dazu, mıt ınem Grundstück die Ansıedlung der Dominikaner ın
Bologna ördern. Als Dıana selbst nach einem relıg1ösen Leben strebte, widersetzte sıch
ıhre Famlıulıie. Dıana Lrat eshalb gegenüber der Umwelt standesgemäfßs auf, trug jedoch
heimlıch Büßerkleidung un! praktizıerte asketische Übungen. Indem s1e eınen Besuch VOTI-

täuschte, tlüchtete s1e 1n eın Kloster. Die Famiılie holte sS1e mMiıt Gewalt zurück, mußte jedoch
letztlich resıgnıeren un ıhre Ziıele wahrscheinlich Heiratspolitik und standesgemäßes
Verhalten aufgeben>!.

In der Durchsetzung des relıg1ıösen Lebens trıtt wiıederum eın Moment der Verweigerung
auf Die Frauen verweıgerten die Zustimmung ZuUur Heırat un! dem für sS1e vorgesehenen
Leben Vor allem aber wiırd sıchtbar, s1e zwıischen den normatıven Erwartungen der
Famliıulıie und denen eınes relıg1ösen Lebens standen. Dies ‚Wr widersprüchliche, Zu
Teil sich gegenselt1g ausschließende Werte, doch relig1öse Werte letztlich auch Bestand-
teıl des famıliären Normensystems. Dıies macht nıcht zuletzt die Förderung der Domuinikaner
durch den Vater Vo  - Dıana deutlich. Zu Kontlikten konnte kommen, wenn Famıiılienmuit-
glieder diese, ın der Dıstanz bewunderten relıg1ösen Werte verwirklichen wollten. Zudem
wandte sıch der Widerstand der Eltern nıcht sehr den Klostereintritt siıch das
Kloster betrachteten Famıilien iın diesen Schichten als ANSCMCSSCHC Lebenstorm für ihre
Töchter, die nıcht verheiratet werden konnten sondern eher dagegen, dafß Klara oder Dıana
den Klostereintritt selbständig entschieden hatten. Legıtimieren konnten die beiden Frauen
eıgene Entscheidungen und eigenständıges Handeln mıiıt dem ezug auf widersprüchliche,
aber nebeneinander geltende VWerte

Auch be] der Auseinandersetzung die Nonnenseelsorge traten verschiedene ertesy-
aufeinander, dafß sıch Freiräume für relıg1öse Frauen ergaben. Die Kurıe stand bei

ihren Entscheidungen zwıschen der Anerkennung des relıg1ösen Lebens der Nonnen und der
Förderung der Bettelorden. Da die Nonnen VO  3 institutionalisierten Entscheidungsbefugnis-
sen ausgeschlossen T, blieb ihr Handlungsrahmen eingeschränkt. Dagegen konnten S$1e
auf intormelle Wege zurückgreifen. An and einıger Quellen wurde als Handlungsmuster die
Verweigerung angebotener Leistungen Nahrung oder seelsorgerische Betreuung herausge-
arbeitet. Es ware notwendig, solche Handlungsmöglichkeiten umtassender analysıeren und
iın Verbindung entsprechendem Verhalten VO  —; Männern seizen. In der Gegenüberstel-
lung VO:  - Amtscharısma und persönlıchem Charısma als Legıtimatıion des Handelns bezog sıch

Claudıa ÖPITZ, Frauenalltag 1ImM Mittelalter. Biographien 1mM und 4. Jahrhundert, Weinheim 1985,
100

Leben und Schriften (wıe Anm. 11) 41,
51 Chronik Von St. Agnes (wıe Anm.21) 181
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Klara auf Werte, die ‚War 1m Wiıderspruch Zzur »Amtskirche« standen, aber VO:  - der Kurıe un!
den Orden anerkannt, Ja hoch bewertet wurden. Amtscharisma ersus persönlıches Charisma
un!' tormelles CISUS intormelles Handeln verbinden sıch in diesen Beispielen miıt geschlechts-speziıfischer Zuordnung ın der Weıse, da{fß Frauen qua Geschlecht keinen Zugang ZU
Amtscharisma und tormellen Handlungsmöglichkeiten hatten. Um diese Zuordnung
SCNAUCT fassen, müßte geprüft werden, Inwıewelılt und mıiıt welchem Unterschied Frauen
Männer VON den beiden alternativen Handlungs- und Legitimationsmöglichkeiten Gebrauch
machten.

Zur Beantwortung der Frage, weshalb Nonnen siıch 1m Konflikt die Seelsorgegegenüber den Bettelorden durchsetzen konnten, mufß in eiınem zweıten Schritt eın Blick auf
die andere Seıte des Konftlikts, die Bettelorden, geworten werden. Es mu{fß also die Posıtion
der Bettelorden ZUuU Nonnenseelsorge untersucht werden. Schon Brigıitte Degler-Spengler arbeitete Herbert Grundmann heraus, dafß weder Franziıskaner un! Domuinika-
NeTr noch Zisterzienser siıch grundsätzlıch dem Anschlufß VO  - Frauenklöstern wıdersetzten.
ach ıhr estand das Problem vielmehr 1mM starken Anwachsen der Nonnenklöster bei
tehlendem Personal und 1m Andrang aus allen Schichten. Schon die »unverbindlichere« Form
der Inkorporation, in der die Urkunden der Inkorporationswelle 1245 bis 250 abgefafßt
dl  N, ermöglichte den Orden, die Seelsorge und die Wırtschaftsführung ordenstremde
Priester abzugeben. Weıter konntenn der Klausur und der festgelegten Zahl
Nonnen PTO Kloster 1Ur wirtschafrtlich starke Klöster Zugang den Orden tinden °2. Die
Klausur wirkte als sozıaler Selektionsmechanismus.

Dıie Nonnenseelsorge WAar innerhalb der Orden umstritten. Vor Ort 1m direkten Kontakt
betreuten die Bettelmönche oft begeistert relıg1öse Frauen und törderten ıhren Anschlufß

die Orden 1es 1st VOT allem für die Domuinikaner der deutschen Ordensprovinzen belegt9Auch der Ordensgeneral Johannes VO  —_ Wiıldeshausen9 der als Gegner der Nonnenseelsorge
angesehen ırd9 weıl anderem die Betreuung der römischen Nonnen eenden lıefß,
wiıirkte be] der Einkleidung der Schwestern des süddeutschen Klosters Kırchberg bei Sulz,
241/47 und der Gründung des Klosters Paradies bei Soest 252 mıt Dıie Generalkapitel,die die Gesamtheit der Orden repräsentierten, verfolgten dagegen eine prinzıpiellere und
ablehnende Haltung. Für beide Orden aäßt sıch verfolgen beım Franziskanerorden allerdings
11UT 1mM Spiegel der Papsturkunden WwWI1e sıch die Ablehnung der Nonnenseelsorge zuneh-
mend radıkalisierte. In den zwanzıger und dreißiger Jahren WAar die Nonnenseelsorge noch
ıne VO  - mehreren Aufgaben, durch die sıch der Dominikanerorden belastet fühlte. Es oingdiesem Zeitpunkt VOTr allem eın Leitbild des Domuinikaners, der Kleriker, gebildet und
mındestens 18 Jahre alt seın sollte> Dıie Autfnahme VO  3 La:enbrüdern, ehemaligen Häretikern
oder Jungen oder ungebildeten Männern, aber auch die Arbeıitsbelastungen durch Nonnen-
seelsorge oder Kıirchenvisitationen wurden als Hındernisse empfunden °®, ach den päpstlı-chen Inkorporationen 245/46 und ınfolge des großen Andrangs spıtzten sıch die Generalka-
pıtelbeschlüsse und die Anfragen die Kuriıe in den fünfziger und sechziger Jahren dagegen

DEGLER-SPENGLER (wıe Anm 6) 47—48
De rebus alsatıcıs (wıe Anm 27) 234 LTANER (wıe Anm 10)
ohannes Wıldeshausen (1180—1252), 1241—52 Ordensgeneral.
50 BRETT (wıe Anm. 36)
(GGRUNDMANN (wıe Anm. 4) 238 Anmerkung 93 und 285, Anmerkung 192
Wıilliam HINNEBUSCH, The Hıstory of the Domuinican Order. Orıgıns and Growth 1500 1) New

ork 1965, 283288
Kapitelsbeschlüsse der Jahre 1n : Acta Capıtorum Generaliıum Ordinis Praedicatorum

(1220-1303), Stuttgart/Rom 1898, 3_3 17. BOP I) 107.
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zunehmend auf die Nonnenseelsorge > Brigıitte Degler-Spengler erklärt den harten Stand-
punkt der Ordensleitungen, da{fß diese zumindest verbal ihre Ablehnung scharf
mußßten, in der Konkurrenz mıiıt anderen Orden verhindern, da{fß viele Frauenkon-

iıhrem Orden angeschlossen würden ®®. Die widersprüchliche Haltung der Orden ZU!r

Nonnenseelsorge lıegt jedoch nıcht 1U solch pragmatischen un! taktischen Überlegungen
begründet. Vielmehr außerten sıch schon die Ordensgründer in ambivalenter Weıse
relig1ösen Frauen un! der Nonnenseelsorge, eine Ambivalenz, die sıch 4AUS Widersprüchen
zwischen ıner Stereotypen Wahrnehmung VO  —; Frauen und der Bewunderung weıblicher
Religiosität erklärt.

Domiuinikus örderte relig1öse Frauen: gründete drei Frauenklöster Prouille, Madrıd
und St. Sıxtus/Rom un! setizte dort Mönchsgemeinschaften e1ın, die die Nonnen betreuen
sollten. uch der Kontakt Dıana, der Gründerin des Klosters St. Agnes, und anderen
Frauen in Bologna belegt, den Anschluß relig1öser Frauen den Orden befürwortete.
Dagegen steht die Aussage Jordans VO  - Sachsen, dafß Döminikus auf dem Sterbebett seıne
Mitbrüder dazu »ermahnte, den Vor allem mıt Jungen Frauen meıiden«®!. Im
Gegensatz Herbert Grundmann un! aspar Ell'l‘l 62 scheint mır treffender, das Ziıtat nıcht
als Wandel der Einstellung Domiuinikus gegenüber Frauen, VOT allem nıcht gegenüber relıg1ö-
sCH Frauen und Nonnen, ınterpretieren. Vielmehr sehe iıch diese Aussage den

mıiıt Frauen als Geschlechtsstereotyp A} das 1im Kontrast Einstellungen und
Verhalten gegenüber onkret bekannten, relıg1ösen Frauen steht.

Das Konzept der 5 S Ly entstammt der Forschung ZuUur geschlechts-
spezifischen Sozialisation ©. Dıiese unterscheidet zwischen Geschlechtsstereotypen, Fremd-
un! Selbstbild SOWIl1e Verhalten. Geschlechtsstereotype sind geschlechtsspezifische Normen,
die generalısierte Verhaltenserwartungen un! Eigenschaftszuschreibungen Männer oder
Frauen beinhalten. Hıervon abgegrenzt werden Fremd- un:! Selbstbild. Dıie Selbstwahrneh-
MUung beziehungweise die Wahrnehmung konkreter anderer Individuen ewirkt die Selektion
AUuS$ eiınem Gesamtspektrum VO  —; Verhaltensweıisen, Persönlichkeitszügen und Fähigkeiten, die
beiden Geschlechtern zugänglıch sınd. Geschlechtsstereotype und geschlechtsspezifische
Normen werden also iın der Wahrnehmung ıner konkreten Person moditiziert. Schließlich
kann 1m konkreten Verhalten und Handeln VO  3 Stereotypen und Fremd- und Selbstbild
abgewichen werden, da{fß die Kategorıien nıcht notwendig zusammentallen, auch Wenn ıne
Beziehung und Beeinflussung zwischen ıhnen esteht. Dıieser Ansatz 1st ditterenzierter als
Rollenkonzepte oder das Modell des Frauenbildes.

Dıie durch Jordan überlieferte Aussage VO  — Domiuinikus aßt sich, Anwendung des
vorgestellten Konzeptes, als Geschlechtsstereotyp interpretieren, nach dem der mMiıt
Frauen gefährlich sel. Für ıne solche Interpretation spricht, dafß Domiuinikus seine Mahnung

BOP i 21/7. I) 420 IL, 574
DEGLER-SPENGLER (wıe Anm.

61 »admonens feminarum maxXıme juvencularum Suspecta uıtare consortia4«. or! Sachsen, De Inıt11s,
ZAt. ach RUNDMANN (wıe Anm. 4) 214, Anmerkung

(GRUNDMANN (wıe Anm 215 Kaspar ELM, Die Stellung der Frau 1m Ordenswesen, Semirelig10-
sentum und Aäresıie ZuUur Zeıt der heilıgen Elisabeth, ın St. sabet:! Fürstin, Dıienerın, Heılıge, hg. VON

der Philıpps-Universität Marburg iın Verbindung mıiıt dem hessischen Landesamt für geschichtliche
Landeskunde, Sıgmarıngen 1981, /-28;

Carol HAGEMANN- WHITE, Sozialisation: weıblich männlıch, Opladen 1984, 58—90 Regine
(GGILDEMEISTER, Geschlechtsspezifische Sozialisation, 1n : Sozıale Welt 39, 1988, 486—503 Sıgrid METZ-
GÖCKEL, Geschlechterverhältnis, Geschlechtssozialisation und Geschlechtsidentität, in Zeitschriftt tür
Sozialisationsforschung und Erziehungssoziologie 2, 1988, 85—97. Ruth RUSTEMEYER, Geschlechtsste-
reOLyYypeC und ihre Auswirkung auf das Sozial- und Leistungsverhalten, 1n: Ebd 115—-129
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mıiıt der Verführungskunst des weıiblichen Geschlechts begründete ®*, Im konkreten Umgang
mıiıt religıösen Frauen änderte die Wahrnehmung die Eigenschaft Verführung spricht
dem weıblichen Geschlecht allgemein genus)

och sichtbarer wird der Bruch zwischen genereller Zuschreibung VO  - Eigenschaften und
der Bewertung VO  e bekannten Frauen bei Franzıiskus. In seiınen Regeln warnte Franziskus VOT
dem mıiıt Frauen, und auch Thomas VO  - Celano ®> teıilt diese Einstellung mıt © Am
deutlichsten 1st jedoch eın Bericht VO  3 Thomas VO  5 Pavıa . Dieser schreibt, da{fß die
Übernahme der Seelsorge für den Damiansorden durch einen Mönch 4Aaus der Gemeinschaft
Von Franziskus diesen erzurnen 1e6ß und große Gefahren für die Mönchsgemeinschaft sah
»Bis Jetzt safß uns die Fistel Fleisch und War noch Hoffnung auf Heılung; U:  3 aber 1st s1e

die Knochen gedrungen und wiırd unheilbar se1N« 6 Weıter weiß Thomas VO  —; Pavıa
erzählen, ranzıskus mMiıt keiner Frau haben wollte, 11UT für die heilige Klara
schien Zuneigung haben« 6 Wıe schon dieses Zıtat andeutet, wiıich Franziskus gegenüber
Klara Von seıner negatıven Einschätzung und VO  - seinen eıgenen Verhaltensanweisungen ab
Thomas VO  - Celano ist sıch der Widersprüchlichkeit VO  3 Franziskus bewußt, wenn dessen
Verhalten gegenüber der römischen Reklusin Praxedis folgendermafßen beschreibt: »Denn
nahm S1€, W 3asS5 bei keiner anderen Frau Cal, Zu Gehorsam auf, un! ob ıhrer TOoMMen
Hingabe (GJott geESLALLELE ıhr das Ordenskleid, nämlıch Habiıt und Strick« Z Weıter
schildert Thomas die Beziehung der römiıschen Adlıgen Jakoba VO  — Settesoli. Franzıiıskus
erbat ıhre Anwesenheıt seiınem Sterbebett. Be1i iıhrer Ankuntft soll ausgerufen haben
»Gepriesen se1l Gott, der Herrın Jakoba, unseren Bruder, (>dominam TIacobam fratrem
nostrum«) uns geschickt hat; öffnet ıhr die Pforten, aßt sS1e eintreten und führt sıe herein;
denn nıcht gilt für Bruder Jakoba (»p7‘0 fratre Jacoba«) das für die Frauen geltende (Gesetz« /1

Dıiese Ziıtate geben Hınweıse, weshalb Franziskus seiıne negatıve Bewertung nıcht auf
relig1öse Frauen bezog. Meıne These Ist, daß Franzıskus un:! Domiuinikus relig1öse Frauen in
einem bestimmten Aspekt nämlıch in ezug auf Sexualıtät, wI1ıe zeıgen seın wiırd
nıcht als geschlechtsbestimmte Subjekte wahrnahmen. Zur Verdeutlichung se1l noch einmal
64 »quon14m hoc ıllecebrosum est 2M1S el efficax ıllaqueandıs anımabus nondum ad
eXCcOCtLiS«. Jordan Sachsen, De na  V A  Inıt1s, ZzAt. ach RUNDMANN (wıe Anm 4) 214, Anmerkung
65 Thomas Celano OFM (gestorben ach»ZO 1221 mıt Caesarıus Speyer ach Deutschland,
1227 ach Assısı zurückgekehrt, Autor der Franziskus- und Klara-Viıten.
66 Dıie Schritten des heiligen Franzıskus Von Assısı, hg. VO:  —_ Kajetan Esser/Lothar HARDICK, Werl|

65—64, 88 Thomas Celano, ıta Secunda Francıscı, 1n: Analecta Francıscana 10, Florenz
194 1, 196—-197/.
6/ Thomas Pavıa OFM (um 1212-1280), lehrte ın Parma, Bologna und Ferrara Theologie, selt 1260
Provinzıal der Provınz Toskana.
68 »Huc fıstula fuit ın CATNGC, spesque CUTration1ıs eTal; UNC ın 0ssıbus yradıcata ıncurabıiliıs
Drorsus erıt«. Thomas Pavıa, Codex ntonı1 de Urbe, membr. SdCC. XIV, in: L. OLIGER, De orıgıne
regularum ordinis S. Clarae, in: AFH D, 1912, 413—447; 419, Übersetzung: GRUNDMANN (wıe Anm. 4)
263
69 »quod beatus FTrancıscus nullı mulieri familıaris PSSE volebat, NeC famiılıares muli:eres mulieribus
(besser: nNec familiaritates mulıebres mulieribus) acceptabat; ad solam beatam Claram vıdebatur
ıffectum habere«, Thomas Pavıa, 418—419 Verbesserung ach ÖOLIGER (wıe Anm. 68)
70 »Nam quod nullı: feminae alterı fecit, ad obedientiam PAM suscepit, DIA devotione concedens e1
religionis habitum, tunıcam yıdelicet chordam«, Thomas Celano, Trac. de miraculıs, in Analecta
Francıscana 10, Florenz 1941, 324 ÜBCI'SCI’‚ZUXIg: Thomas Celano, Leben und Wunder des heilıgen
Franziskus von Assısı. Einführung, Übersetzung, Anmerkung Von Engelbert GRAU, er 1964, 511
/ »Benedictus:«, ınquıt, »Deus, quı dominam Iacobam fratrem nNnNOSLITUM dırexıt ad 0s! Abperite«, aıt,
»POoTTAS, et ıntrantem Pam conducite, qu14 nNON est Dro fratre Jacoba decretum de mul:eribus observandam!«,
Thomas Celano, TIrac de miraculıis (wıe Anm 7/0) 28/. Übersetzung: Thomas Celano, Leben (wıe
Anm 70) 461
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Thomas VO  ; DPavıa zıtlert. ber die Beziehung VON Franziskus Klara berichtet DE} » Wenn
mıiıt ihr Klara] sprach, annte S1e nıcht bei ıhrem Namen, sondern Christin« / Ebenso WwWI1e
1im Gespräch gegenüber Jakoba spielt der Name eıne wichtige Rolle Klara wırd NUur in ıhrem
Christentum gesehen, un! indem Jakoba zweıimal als Bruder angesprochen wiırd, steht auch
be] ıhr die Zugehörigkeit ZuUur christlichen Gemeinschaftt 1M Vordergrund, ıne Zugehörigkeıt,
die NUr als Mann möglıch 1st. Weıl Franzıskus ähnlich älßt sıch der Bruch bei Domuinikus
erklären relıg1öse Frauen in ihrer Religiosität wahrnimmt un! die Geschlechtlichkeit der
Frauen auslöscht, wırd das tereotyp, nach dem der Umgang mıt Frauen gefährlich WAar, nıcht
auf s1e bezogen.

Dıiese Interpretation äßt sıch überprüfen, iındem die Argumentatıon für und wıder
E e analysıert wird. FEın Argumentationsmuster zugunsten der Nonnen-

seelsorge bildet das Herkommen: ber eiınen langen Zeıtraum gewährte Seelsorge und, noch
besser, ıne durch Franziskus oder Domuinikus VOTSCHOMMCNC Klostergründung legıtımıerte
den Anspruch auf seelsorgerische Betreuung. Zum anderen wurden die Nonnen und ihre
Frömmigkeıit als Erscheinungsform un Bestandteıil der relıg1ıösen ewegung beschrieben, der
sıch die Bettelorden zugehörig ühlten. In uUuNsereM Zusammenhang 1st jedoch das Argument
wichtig, demzufolge psychische un! körperliche Schwäche SOWIe intellektuelles Unvermögen
der Nonnen deren seelsorgerische Betreuung torderten. Humbert VOoOnN Romans, der VO  - 254
bıs 263 dominikanischer Ordensgeneral Wal, nn in einer Predigt drei Gründe für die
Nonnenseelsorge. Die Nonnen benötigten aufgrund ihrer schwach ausgebildeten Vernuntt
Männer, die ıhre Angelegenheiten tühren. Ebenso bedürtten s1e S1e für die wirtschaftliche
Verwaltung des Klosters, Z.U) eınen n ıhrer eıgenen Unfähigkeit Geschäften, ZU
anderen weil solche Geschäftfte Kontakten miıt weltlichen Männern tführen würden und
eshalb UuNaNnSCMCSSCH seıen  73 Humbert tührt also geschlechtsspezifische Defizite und
Gefährdungen VO  3 Frauen ıhre Schwachheit anl, Kapläne und Kleriker, die sıch die
Predigt richtete, VO  ; der Notwendigkeit der Nonnenseelsorge überzeugen.

uch andere Quellen verweısen auf die intellektuellen un physischen Schwächen des
weıblichen Geschlechts, bestimmte Vorgehensweisen und Entscheidungen begründen.
In einer Inkorporationsurkunde für eın dominikanisches Nonnenkloster VO  } 1245 heifßt CS,
die Kurıe MUSsse den Nonnen umso geneıigter se1ın, »Je orößere Hılftfe S1e bekanntermaßen
g der Schwachheit ihres Geschlechts benötigen«f Urban (1261—64 fragte 261 1in
eiınem Brief, der den Franziıskanerorden ZUuUr Wiederaufnahme der Nonnenseelsorge bewegen
sollte, rhetorisch: »Quid contingeret $Z, quod absıt, ANUYU: ab e15s solıtı retraheretis
auxıli.?« ach ıhm 1st von der Schwachheit des Geschlechts (»de SCXMU fragılitate«) nıchts
erwarten, WenNnn die Korrektur tehle”>. Nıcht Eigenschaften und Fähigkeiten spezıell der
Nonnen, sondern allgemeın weıbliche Schwäche 1st der Ausgangspunkt der Argumentatıon.
uch ZUgunsten der Nonnenseelsorge bleibt ıne solche Begründung ambivalent, da s$1e
Vorurteile verfestigt und die Notwendigkeit seelsorgerischer Betreuung VO  — Frauen durch
Männer bestätigt. Während die Ordensgründer die Vorstellung der vertührerischen rau nıcht
auf relıg1öse Frauen anwendeten, wird das tereotyp der weıiblichen Schwachheit auch auf
Nonnen bezogen. Die weıibliche Schwachheit wurde als Deftizıit In verschiedenen Bereichen
772 »Nec enım, quando CM 1DSa [Klara] loquebatur, Pa M4Ö nomıne nominebat, sed christianam
appellabat PAanı« Thomas Pavıa, 1n : OLIGER (wıe Anm 68) 419
73 Humbert Romans, De modo prompte cudend: SCIINONCS, in Maxıma bibliotheca veterum9
ed Von DE LABIGNE, Lyon 1677, Bd.25, Pt. 1, Nr. 53, 5.483, zıtlert und 1Ns Englısche übersetzt beı
BRETT (wıe Anm. 36) Das lateinısche Original konnte iıch leider nıcht einsehen.
/4 »quanto majorı propter fragilitatem indıgere suffrag10 dinoscuntur« BOP VII;, Vgl »a

STACEM '„ predicti Monasteru lestonem«. BOP I) 143
75 LAZZARI (wıe Anm. 42) 6/2
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gesehen: administrative und wirtschaftliche Verwaltung, relıg1öse Betätigung und moralısche
Tugend. Sıe begründete allgemeın die untergeordnete Posıtion VO  - Frauen, wobe!ı Sexualıtät
VO  —; Frauen NUur 1m dritten Punkt VO  - Humberts Rede durchschimmert. och treten hıer
Frauen nıcht als Verführerinnen VOoO  - Männern auf, sondern umgekehrt bedeutet der Kontakt
mıt Männern ıne Getfahr für die Nonnen.

Auch die Nonnenseelsorge wird nıcht mıit dem Hınweıs, da{fß Frauen Verführerinnen
und Geftfahren besonders tür Mönche seıen, argumentiert. Beide Orden eNNEN vorrangıg ıhre
Arbeitsüberlastung durch die Betreuung VO  ; Nonnen. Als Gregor 1239 den Predigerorden
VO  —3 verschiedenen Aufgaben entband, erklärte dies damaıit, der Orden VO  — der
Ausübung der wichtigsten Aufgaben abgehalten werde/®. Solche die Predigt tür die
Domuinikaner, die Kontemplatıon für die Franziskaner, wI1e 246 spezifiziert wırd ’7 In
Konstitutionen und Regeln beider Orden finden sıch ‚War Ermahnungen, die VOr dem

mıt Frauen WAarnen. Diese Mahnungen stehen aber nıcht 1m Zusammenhang miıt der
Nonnenseelsorge, DUr Franziskus selbst stellt mıt seiınen Regeln ıne Ausnahme dar’8
Wichtigstes Argument die Nonnenseelsorge 1st die Arbeit der Mönchsorden, die
Begründung richtet sıch nıcht die Nonnen sıch oder den Umgang mıiıt Frauen.
Das Fehlen des Geschlechtsstereotyps »Verführerin« und die Anwendung desjenigen der
»weıblichen Schwachheit«, das auch, aber nıcht zentral auf weibliche Sexualıtät bezogen 1St,
lassen sıch dahingehend zusammenfassen, dafß Geschlechtsstereotype, die in Beziehung
Sexualıtät stehen, nıcht für Nonnen galten Nonnen als jungfräulich ebende Frauen
durch das Fehlen VO  ; Sexualıtät definiert, dafß s1ie iın dieser Beziehung nıcht als Frauen
wahrgenommen werden.

Wıe Eigenschaftszuschreibungen das Leben und die Handlungsmöglichkeiten der Nonnen
beeinflußten, soll abschließend Beispiel der weıblichen Bıldung iIm Orden gezeigt
werden. Das hohe Bildungsniveau ın Nonnenklöstern des Mittelalters 1st allgemein ekannt S!
Umso erstaunliıcher 1St CS, da{fß auf der normatıven Ebene die Bildung VO  —; Nonnen gering
geachtet wurde. In den trühesten Konstitutionen, die für dominikanische Nonnen überliefert
sınd, heifßt CS° »Über die Arbeıt: Dıie Jungen lernen lesen und sıngen, damıiıt s1e den
Gottesdienst ausüben können; gehört sıch aber nıcht, Grammatik und Schulbücher
lernen« ®! 7Zu dieser Lesart merkt der Herausgeber Andre Sımon allerdings All, da{fß andere
Versionen 1Im Magdalenenorden, als dessen Regel die Konstitutionen überlietert sind, das

»qu14 per CA, GE vobıs A  A Sede Apostolica commuttuntur, principalıs vestrı proposıtı NONNUMGKAM
PXECULLO ımpeditur, NO  x modicum salut: detrahitur anımarum.«. BOP I) 107.

BOP L 161 I, 420
78 Domuinikanısche Konstitutionen: THOMAS (wıe Anm. 38) 334 cta (wıe Anm. 58) 191, 235 25/.
Franzıskus: ÖOÖLIGER (wıe Anm 68) 419

Zum Jungfräulichkeıitsideal: Eleanor MCLAUGHLIN, Equality of Souls, Inequalıity ot Sexes. Women 1ın
Medieval Theology, 1n : R. RUETHER (Hg.), Religion and Sexism. Images of Women ın the Jewish and
Christian Tradıtion, New ork 19/74, 213—-266; 233—236 Cllarıssa ÄTKINSON, »Precio0us sam in
fragile glass«: the ideology of virginity ın the later Middle Ages, 1n : ournal of Famıily Hıstory S, 1983,
131-143 Claudia OPITZ, Hunger ach Unberührbarkeit? Jungfräulichkeitsideal und weıbliche Libıdo
iım spaten Mittelalter, 1n : Femuinistische Studien 9 1986, 1) 59—75

1SaDe! SCHRAUT, Stifterinnen und Künstlerinnen 1m mittelalterlichen Nürnberg, Nürnberg 198/.
81 »Tuniores dıscant legere el Cantare, UL divinum fficium valeant’ grammaticalıa DEeTrO0 et
Aauctores dıscere NOn oportet«. Constitucıones Sororum Sanctı Sıxti de Urbe, 1n : SIMON (wıe Anm 38) 165

Die Statuten des römiıschen Klosters St. Sıxtus wurden in den 330er Jahren des 12. Jahrhunderts
verschiedenen deutschen Nonnenklöstern, darunter 1232 dem Magdalenenorden gegeben. Als dessen
Regel sınd s1ie ın einer Urkunde aus dem Jahr 1291 erhalten. THOMAS (wıe Anm 38) 91—96 SIMON (wıe
Anm. 38) 2938
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Gegenteıl besagen ® In spateren Konstitutionen der Domuinikanerinnen beschränkt sıch der
Unterricht darauf, da{fß die Novızınnen Psalmen und die Messe lernen sollen5 Die begrenzte
Bedeutung der Wissensvermittlung wird VOT allem 1m Vergleich miıt den Mönchen deutlich.
Wıe der Prolog den Konstitutionen besagt, ist der Domuinikanerorden explizit auf das
Studium ausgerichtet, »damıt WIr den Seelen der Nächsten nützliıch seın können.« Ziel des
Studiums 1st also Seelsorge un Predigt *. Diese Stelle tehlt in den Konstitutionen der
Nonnenklöster ebenso, WwI1e anderer Stelle der Hınwelıs auf Wıssensaneignung durch den
allgemeınen Hınweıs auf Arbeit ersetzt ist ® ber auch die Zıele, denen weıbliche Bildung
dienen soll, sınd andere. Während das Studium die Domuinikaner Predigt und Seelsorge
befähigen soll, behandeln die Konstitutionen der Nonnen Bıldungserwerb den Kapıteln
»Arbeit« oder »Einweisung der Novızınnen«. Im Franzıskanerorden stellte sıch das Verhält-
N1ıs Zur Biıldung zunächst anders dar, weıl Franzıiıskus der Wissenschaft als Quelle VO  —;

Ungleichheit skeptisch gegenüberstand. ber schon seınen Nachfolgern wurde das
Studium ZuUur Hauptbeschäftigung der Brüder®®. Fuür die franzıskanıschen Nonnen ordnete
Hugolıin von Segn  regor 218/19 an, dafß Junge Mädchen, die der Abtissin geeignet
erschienen, lesen lernen sollten. Ihnen sollte dafür eiıne »geeıgnete un! umsichtige Meısterin«
zugeordnet werden ®7. Die Urban-Regel VO:  3 263 schränkte dagegen den Unterricht auf
esang un! Gottesdienst eın  88 Damlıt näherten sıch einerseıts die dominikanischen un:
tranzıskanıschen Mönche in der Ausrichtung auf Wiıssenschaft und Predigt AIl, andererseits
glichen sıch nıcht 1Ur ın diesem Punkt die Regelungen der Nonnen Dıie Tätigkeitsbe-
reiche der Nonnen und der Mönche der Bettelorden rıtften 1im 13. Jahrhundert zunehmend
auseinander.

Jordan VO  - Sachsen WAar sich dieser Kluft bewußt An Dıana VO  —; Andalo schrieb
» Wegen mMır se1l nıcht besorgt, weıl der, der dich bewacht, während du 1in Bologna bleibst,
mich, WwI1ıe iıch hoffe, bewacht, während ich auf verschiedenen egen wandle; ebenso WEC du

Ruhe Jeibst und iıch in verschiedenen ıngen umherziehe« ® Integriert wurden die
dominikanıschen Nonnen, ındem Jordan wiederholt ıhre Gebete für die Arbeıt der
Mönche bat ber den unterschiedlichen Arbeiten der Mönche und Nonnen steht die
gemeinsame Liebe Gott Jordan entwirtt hıer, WI1e in anderen Briefen, ıne geschlechtsspe-
zıtische Arbeitsteilung innerhalb des Dominikanerordens: den predigenden und wandernden
Mönchen stehen die Nonnen, die ın Klausur leben und tür die Mönche beten,
komplementär gegenüber. Im Vergleich den rüheren Orden traten einerseıts die Bettel-
mönche AUus$s dem Kloster heraus, andererseıits galten für die Nonnen Klausurbestimmungen,
die erheblich als die bisher üblichen. Die Nonnenklausur der Bettelorden,
insbesondere der Klarıssen, hatte tür die weıtere Entwicklung des weıblichen Ordenswesens
87 »Die rammatıc und Schulbücher soll inan ernen«. SIMON (wıe Anm. 38) 165, Anmerkung5.
83 (CREYTENS (wıe Anm 37) Montargıs, 7 9 Constitutiones (1259) (wıe Anm. 38) 343
84 »CMM ydo nostier specıalıter ob predicationem el anımarum salutem aAb Inıt10 OS!  ur instıtutus fuisse,
et studıum nOSITrTUM ad hoc principaliter ardenterque D debeat intendere, ut proximorum
anımabus possımus utıles THOMAS (wıe Anm. 38) 311
85 »ne fratres devotionem amıttant el SIM diu mınıme impediatur«. THOMAS (wıe Anm 38) 316

Dagegen SIMON (wıe Anm. 38) 158 » 7Lı devocionem SOTOTES amaıttant, et D mınıme
ıimpediantur«. Hervorhebung von mMIir.
86 [RIARTE (wıe Anm. 4) TE

»Quod $2 juvenculae aliquae, vel etiam grandıores Capaces ıngen, umiles fuerint, $1 Abbatissae
15UM fuerit, factat eC45 itterıs edocert, magıstram e15 deputans idoneam, discretam«. L 264
88 IL, 513

»De olı PE sollıcıta, gu14 Jle ıdem, guı custodit Bononıae remanentem, ıDSe, UL ;D  '
GQUOGQUE custodiet ın diversis ıtıneribus ambulantem; quoniam, quod ın quıeteTM el quod CgO ın
dıiversa perambulo«. ÄLTANER (wıe Anm 10)
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Modellcharakter. Am Ende des 13. Jahrhunderts galt sıie als allgemein verbindliche Norm für
alle onnen ”°. In den Konstitutionen werden die Bıldungsbeschränkungen und die Klausur
nıcht begründet. Hınter den unterschiedlichen Arbeitsbereichen und Biıldungsmustern für
Nonnen und Mönche stehen aber offensichtlich, wenn auch nıcht explizit genannte Vorstel-
lungen über Wesen un: ANSCMESSCNEC Verhaltensweisen VO  —; Männern und Frauen. Die
Bettelorden beziehen sıch aber nıcht NUur auf herrschende Wahrnehmungsmuster, sondern mıiıt
ihrer Arbeitsteilung zwischen Nonnen und Mönchen greifen s1e 1n die Gestaltung der
geschlechtsspezifischen Zuweisungen VO:  - Tätigkeiten und Eıgenschaften e1n. Da dies auch 1ın
anderen Bereichen geschieht, denken 1st ELW: den zeitgleichen Bıldungsausschluß VOnNn
Frauen mıit den entstehenden Unıiversıitäten, stellt sıch die Frage, inwıeweıt 1Im 13. Jahrhundertdas Verhältnis zwıschen den Geschlechtern NCUu geordnet wiırd.

Gebete für die Mönche sınd auch, die Jordan den Nonnen als Alternative deren
relıgıösen Askeseübungen anbietet, die als unmäßig kritisiert. Wıederholt mahnt in
Brieten Dıana Mäßigung und wendet sıch maßlose Enthaltsamkeitsübungen M Er
begründet die Mahnung anderem mıiıt dem schwachen Körper der Nonnen, also wıeder
eın Hınweıs auf die Zuschreibung »Schwachheit«. Die Häufigkeit der Mahnung laßt VEeErIINU-
ten, daß die Nonnen in Bologna die kritisierte Frömmuigkeitspraxis ausübten. Auch Klara wırd
VO  - Franzıskus und dem Bischof Von Assısı n ihrer exzessıven Askese, iınsbesondere
SCn ihrer Fastenpraxıs, kritisiert ®. Hıer prallen ıne männlıche un! ıne weıbliche Vorstel-
lung über weıbliche Frömmigkeıit auteinander. Dıie männlichen Seelsorger sahen die prakti-zierte Frömmigkeıt als Unmäßigkeit Dagegen kritisierten die Frauen, zumiındest ımplizıt,mıt ıhren asketischen Frömmigkeitsübungen die kırchliche Mäßigkeitsforderung, aber auch,nach Carolıine Bynum, den zweıtrangıgen Platz VO:|  - Laıen der Kırche . In solchen
Verhaltensweisen wırd erkennbar, WwWI1Ie die Nonnen mıt eingeschränkten Handlungsmöglich-keiten umgıngen. Zum einen WAar Askese für Frauen, denen kultische Handlungen oder die
Predigt verboten WAar, ıne hnen oftenstehende Form der Religionsausübung. Zum anderen
kann diese Frömmigkeitspraxis als eigenständiges Handeln verstanden werden, das Bedingun-
SCH wI1ıe Klausur nıcht in rage stellte, aber implizit die kirchliche Autorıität kritisierte. Nıcht
zuletzt weıl eine solche Frömmigkeit die priesterliche Vermittlung Gott relatıvierte un!: ım
Extremfall überflüssig machen konnte, orderte S1e den Wiıderspruch der männlichen Kleriker
heraus. Doch bei aller Kritik nötigte die Zur Askese motiviıerende Religiosität der Frauen den
männlichen Beobachtern Bewunderung ab

Hıer schliefßt sıch wıieder der Kreıs ZUur rage, weshalb sıch die tranziskanischen un!
dominikanischen Nonnen iın der Nonnenseelsorge durchsetzen konnten. Dıie ormalen Hand-
lungsmöglichkeiten der Nonnen Warcnh, 1Im Gegensatz denen der Bettelorden einge-schränkt. Um den Mangel eıgenen Entscheidungsinstanzen auszugleichen, wandten sıch die
Nonnenklöster die Kurıe, vermuittelt über adelıge Verwandte und in Eınzeltällen über
persönlıches Erscheinen. Dıies War das wichtigste Handlungsmuster der Nonnenklöster 1mM
Kontftlikt die seelsorgerische Betreuung. Der Weg WAar erfolgreich, da sowohl die Kurie als
auch die Orden der Religiosität der Nonnen pOSItLV gegenüberstanden. Die Bettelorden
nıcht prinzıpiell die Nonnenseelsorge eingestellt, sondern in der Auseinandersetzungdes 13. Jahrhunderts ging insbesondere darum, die Bedingungen auszuhandeln, die ZU
eiınen die Einbindung religiöser Frauen 1n die Kırche gewährleisteten, und ZU anderen das
Anwachsen der Nonnenklöster begrenzten. So die Haltung gegenüber den Nonnen
90 Jean LECLERQ, La clöture: points de repere historiques, 1n : Collectanea Cisterciensia 43, 1981,366—3

ÄLTANER (wıe Anm 10) 13 und anderen tellen
D Thomas Celano, iıtae Clarae (wıe Anm 44) 758—759
93 BYNUM, Holy Feast (wıe Anm 45) 243
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ambivalent: Während die Orden als Gesamtheit Beschlüsse die Nonnenseelsorge faßten,
törderten Mönche 1im Kontakt mı1t relıgıösen Frauen deren Anschlufß die Orden Für die
Ordensgründer konnte diese Ambivalenz als Widerspruch 7zwischen einem Geschlechtsstereo-
LYyp; welches Frauen als verführerisch und gefährlich tür Männer ansah, auf der einen Seıte und
der posıtıven Wahrnehmung dem Fremdbild gegenüber relıg1ösen Frauen auf der anderen
Seıte herausgearbeitet werden. Dabei wurde sıchtbar, da{fß das Wahrnehmungsmuster »Vertüh-
rerın«, das in Zusammenhang mıt weıblicher Sexualıtät steht, auf relig1öse Frauen nıcht
angewandt wurde, während das Wahrnehmungsmuster »Schwachheit«, bei dem Sexualıtät
lediglich eın Aspekt iın der allgemeın untergeordneten Posıtion VON Frauen Ist, auch als
Eigenschaft relıg1öser Frauen galt Hıeraus jeß sıch tolgern, da{fß relıg1öse Frauen in ezug auf
Sexualıtät, das eın konstituierendes Flement VO  3 Geschlechtszugehörigkeit Ist, nıcht als
Frauen wahrgenommen wurden. Schließlich WAarlr die Nonnenseelsorge gegenüber den Bettel-
orden durchsetzungsfähig, da sıch relig1öse Frauen auf Werte bezogen, die der mittelalterli-
chen Kıirche inhärent . Gerade die Aktualısıerung dieser Werte durch die relıg1ösen
Frauen förderte ıhre Bewunderung, aber auch hre Ausgrenzung und den Wunsch, Ss1e iın
institutionalıisıerte Bahnen lenken


